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Die (Eitiööüterimg Der ©ebtrgsgegeitöett.
®te Slnträge ber Sommtffiott 3«r Prüfung bei- ©lotion 33attmbergcr ttt

ûejug ouf baS gorftroefen.

ffion SOc. $ e t i t m e t m e t, eibgenöififdjer Dfierforftinfpeftor.

I. Einleitung.

3'iit 3>a£)re 1926 reichte ^err Sîationalrat 33 a u tn 6 e r g e r eine

©lotion eitt, buret) welche ber 33unbeSrat crfudfR tourbe, eine bergtei»
cfjenbe ©tatiftif über bie SSebötferung ber fcljiroeigeri)dfjen öocfjtäler unb
eine Enquete über bie Sage unferer Sodjtatöebölferung unter §ert>ei»

jiehung geeigneter Organe ju beranftatten nnb ber S3unbeSberfammIung
bie ütefuttate bib (Snbe 1927 ju unterbreiten.

®er 33unbeSrat ßeftettte jur 33orberatung ber aufgeworfenen gra-
gen eine aujjerparlatncntarifche Jîommiffion, öeftetjenb aus 21 ©titglie»
bern unb aus Ißertretern ber beteiligten 33unbeSüerWattungen. ®iefe
ffotntniffion erlebigte in mehreren SüoHfi^ungen unb in gatjlreidfjen Sit»

jungen ber fünf ©ubfommiffionen itjr umfangreiches StrbeitSpenfum. $er
SIbfc£)Iuf3 ihrer Strbeiten ftctft beüor, fo baff eS tooljl allgemeines Ritter»
effe ertoecten toirb, pt bernehmen, welche Einträge fie ju ftetteu beab»

fichtigt.
®S tann natürlich nicfjt bie SRebe baüon fein, über alle berührten

fünfte hieï 3" berichten, wenn auch fiele Sefer ber ^eitfdjrift als „@e=

birgSbewohner" fief) jweifelloS bafür intereffieren ntüffeu. SBir berweifett
fie auf bie bereits erschienene fßubtitation bon Serra eibgett. Kultur»
ingénieur ©trübt), über „iQitfe für bie ©ebirgSbenöIterung", fomie auf
bie weitereu SSericfjte, bie noch beröffenttict)t werben unb bor altem auf
bie fehr intereffanten ©rgebniffe ber Enquete, bie int Stuftrag ber Som=

miffion bttreh ^ie ©efdjciftSftetle ber fdjweijerifchen 33ereinigung für 3"°
nenfotonifation unb inbuftrielte Sanbwirtfchaft, unter ber Seitung bon
Dr. 33ernharb, in 50 tppifdjen ©etneinben ber ©ctjweijer Stiften buret)»

geführt würbe.

llnfere Stufgabe fott fein, tper mitzuteilen, wie baS 3forftWefen bei

ben SSerljanblungen berüctfict)tigt würbe unb welche Stnträge bie $om»

miffion in biefer iginficht geftettt hat. 33oraüSget)enb fei feftgeftettt, bafj
baS gorftwefen buret) bie Serren fRegierungSrat §uonber, gorftinfpettor
ißometta unb SRationatrat $ent, iRebierförfter, in ©ennwatb, in ber

ft'ommiffion bertreten war. Stufjerbem nahm ftetS ber Dberforftinfpeftor
ober ein eibgenöffifetjer gorftinfpeftor an ben ©ihttngen, bie für unfet
gach bon 33etang waren, teil.

II. ©ang ber Skrhanbtungen.
®ie gorftwirtfcfjaft gehörte mit ber Sanb» unb Stlpwirtfdfjaft in baS

SRitigfeitSgebict ber ©ubfommiffion II. ®iefe ©ubfommiffion hatte tperrn
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Die Enwöikerung der Gebirgsgegenden.
Die Anträge der Kommission zur Prüfung der Motion Vaumberger in

bezug auf das Forstwesen.

Von M, P e t i t m e r m e t, eidgenössischer Oberforstinspektor.

I. Einleitung.

Im Jahre 1926 reichte Herr Nationalrat B a u m b e r ge r ein>'

Motion ein, durch welche der Bundesrat ersucht wurde, eine verglei-
chende Statistik über die Bevölkerung der schweizerischen Hochtäler und
eine Enquete über die Lage unserer Hochtalbevölkerung unter Herbei-
ziehung geeigneter Organe zu veranstalten und der Bundesversammlung
die Resultate bis Ende 1927 zu unterbreiten.

Der Bundesrat bestellte zur Vorberatung der aufgeworfenen Fra-
gen eine außerparlamentarische Kommission, bestehend aus 21 Mitglie-
dern und aus Vertretern der beteiligten Bundesverwaltungen. Diese

Konnnission erledigte in mehreren Vollsitzungen und in zahlreichen Sit-
Zungen der fünf Subkommissionen ihr umfangreiches Arbeitspensum. Der
Abschluß ihrer Arbeiten steht bevor, so daß es wohl allgemeines Inter-
esse erwecken wird, zu vernehmen, welche Anträge sie zu stellen beab-

sichtigt.
Es kann natürlich nicht die Rede davon sein, über alle berührten

Punkte hier zu berichten, wenn auch viele Leser der Zeitschrift als „Ge-
birgsbewohner" sich zweifellos dafür interessieren müssen. Wir verweisen
sie auf die bereits erschienene Publikation von Herrn eidgen. Kultur-
ingénieur Strüby, über „Hilfe für die Gebirgsbevölkerung", sowie auf
die weiteren Berichte, die noch veröffentlicht werden und vor allem auf
die sehr interessanten Ergebnisse der Enquete, die im Auftrag der Kom-
mission durch die Geschäftsstelle der schweizerischen Vereinigung für In-
nenkolonisation und industrielle Landwirtschaft, unter der Leitung von
Dr. Bernhard, in 50 typischen Gemeinden der Schweizer Alpen durch-
geführt wurde.

Unsere Aufgabe soll sein, hier mitzuteilen, wie das Forstwesen bei

den Verhandlungen berücksichtigt wurde und welche Anträge die Kom-
mission in dieser Hinsicht gestellt hat. Vorausgehend sei festgestellt, daß
das Forstwesen durch die Herren Regierungsrat Huonder, Forstinspektor
Pometta und Nationalrat Fenk, Revierförster, in Sennwald, in der

Kommission vertreten war. Außerdem nahm stets der Oberforstinspektor
oder ein eidgenössischer Forstinspektor an den Sitzungen, die für unser
Fach von Belang waren, teil.

II. Gang der Verhandlungen.
Die Forstwirtschaft gehörte mit der Land- und Alpwirtschaft in das

Tätigkeitsgebiet der Subkommission II. Diese Subkommission hatte Herrn
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©tänberat Dr. SKofer als Sorfipenben, unb e§ roar ipr nocp, unter an»

bereu, ,£>err iRegierungsrat §itonber gugeteilt. Sie f»ielt ipre erfte Strung
in ©cpropg ant 2. itnb 3. September 1927 unb Jam bann nod; in Sent
im Saufe be§ $apre§ 1928 einige SJiale gufammen. ülufjer ber eigent-
licpen gorftroirtfcpaft patte bie ©ubïommiffion fiep aucp mit ben Oer»

roanbten fragen betreffenb bie §oIgberroertung, Serroertung unb 216»

fap ber ©rgeugniffe, 2tlpenftraf3en unb Stlproege, ©eilriefen, gu befaffcn.

^n ber erften ©ipung legte Igerr 9'tegierungërat Ipuoitber ein um»

faffenbeS Programm für bie Xntigï'eit ber Sîommiffion bor unb ftellte
folgenbe forftroirtfcpaftlicpen SDtajfnapmen al§ „Sftittel gur ©rpöpung ber

©rtoerbSm'öglicpfeit unb gur Serpinberung ber 2tbroauberung ber @e»

birgSbeböIferung" auf :

„1. ©rpöpung ber ©ubbentionen bei SSalbloegbauten bon 20 % auf
30—40%.

2. ©ubbentionierung ber organifierten igirtfcpaft für ben ,()iegeuloeib»

gang im ^rüpjapr unb §erbft gur (feil ber allgemeinen 2C|mng

mit 25—40 %.
3. Erteilung ber nottuenbigen Sßeifungen an bie gorftbeamten betr.

2tufrüftung, transport, ©ortierung unb Sertoenbung be§ §otge§.
2lu§fcpeibung ber ©ortimente für ben innern Sebarf.

4. ©iufcpränhtng ber iQotgeinfupr : 3'iunbpolg unb Sretterroareu.
5. Xarifermä^igung für transport bon §oIg fcploeigerifcper ißro»

benieng.
6. Xragung bon 50 % ber Prämien für bie obligatorifcpe fcplueigc»

rifcpc llnfaltberficperung Sugern.
7. ©itbbentionierung ber ©rfteïïung bon rationellen Sägereien unb

Tyräfereien in ben ©emeinben mit bett nötigen (Jttfaprien."
Öerr ©tänberat S e r t o n i gab bann autp über bie in Sepanblitng

ftepenben fragen ein fepr umfaffenbe§ Sotutn ab. ©in grojfer Xeit babon

ift toortgetreu in unferer 21rbeit über bie SBieberperftedung ber ©ebirgë»
gegenben roiebergegeben worben („Journal forestier", 1928, 9tr. 12), -fo

baf3 toir un§ begnügen Jönnen, bie Sefer barauf gu berrocifen.
28ir felbft patten aucp ©elegenpeit, unfern ©tanbpuntt bargulegen.

©§ geftpap bteö laut ifSrotofoll ungefäpr roie folgt :

„SDa§ ©cproergeroicpt ber Seftrebungen gugunften ber ©ebirgêgegert»
ben muff auf eine Sefferung ber (fuftünbe in ber 211p» unb gorfttuirl»
ftpaft gielen, toeil bei biefen beiben i£>auptroirtfcpaft§gtoeigen ber Serg»
beböIJerung päufig Süiifjbraucp entftanben ift.

®er (Rüdgang ber Sttproätber, ber eingig unb altein bent Eingriff
be§ SJtenfcpen gugufcpreibeit ift, pat fcpon längft ba§ guläffige SDiap über»

fcpritten. ®ie ©ntroatbung fteiler §änge unb ber EingugSgebiete ber
2Bilbbäcpe pat gur $otge gepabt, baff Salomen entftanben finb unb
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Ständerat Dr. Moser als Vorsitzenden, und es war ihr noch, unter an-

deren, Herr Regierungsrat Hnonder zugeteilt. Sie hielt ihre erste Sitzung
in Schwyz am 2. und 3. September 1927 und kam dann noch in Bern
im Laufe des Jahres 1928 einige Male zusammen. Außer der eigent-
lichen Forstwirtschaft hatte die Subkommission sich auch mit den ver-
wandten Fragen betreffend die Holzverwertung, Verwertung und Ab-
satz der Erzeugnisse, Alpenstraßen und Alpwege, Seilriesen, zu befassen.

In der ersten Sitzung legte Herr Regierungsrat Hnonder ein um-
fassendes Programm für die Tätigkeit der Kommission vor und stellte

folgende forstwirtschaftlichen Maßnahmen als „Mittel zur Erhöhung der

Erwerbsmoglichkeit und zur Verhinderung der Abwanderung der Ge-

birgsbevölkerung" auf:
„1. Erhöhung der Subventionen bei Waldwegbauten von 29 auf

30—40^.
2. Subventionierung der organisierten Hirtschaft für den Ziegenweid-

gang im Frühjahr und Herbst zur Zeit der allgemeinen Atzung
mit 25—40

3. Erteilung der notwendigen Weisungen an die Forstbeamten betr.
Aufrüstung, Transport, Sortierung und Verwendung des Holzes.
Ausscheidung der Sortimente für den innern Bedarf.

4. Einschränkung der Holzeinfuhr: Rundholz und Bretterwaren.
5. Tarisermäßigung für Transport von Holz schweizerischer Pro-

venienz.
6. Tragung von 59 der Prämien für die obligatorische schwcize-

rische Unfallversicherung Luzern.
7. Subventionierung der Erstellung von rationellen Sägereien und

Fräsereien in den Gemeinden mit den nötigen Zufahrten."
Herr Ständerat Berto ni gab dann auch über die in Behandlung

stehenden Fragen ein sehr umfassendes Votum ab. Ein großer Teil davon
ist wortgetreu in unserer Arbeit über die Wiederherstellung der Gebirgs-
gegenden wiedergegeben worden („.lonrrml korsstier", 1928, Nr. 12), -so

daß wir uns begnügen können, die Leser darauf zu verweisen.
Wir selbst hatten auch Gelegenheit, unsern Standpunkt darzulegen.

Es geschah dies laut Protokoll ungefähr wie folgt:
„Das Schwergewicht der Bestrebungen zugunsten der Gebirgsgegen-

den muß auf eine Besserung der Zustände in der Alp- und Forstwirt-
schaft zielen, weil bei diesen beiden Hauptwirtschaftszweigen der Berg-
bevölkerung häufig Mißbrauch entstanden ist.

Der Rückgang der Alpwälder, der einzig und allein dem Eingriff
des Menschen zuzuschreiben ist, hat schon längst das zulässige Maß über-
schritten. Die Entwaldung steiler Hänge und der Einzugsgebiete der
Wildbäche hat zur Folge gehabt, daß Lawinen entstanden sind und
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SDiuhrgänge ficEj gefiilbet haben, bie ba§ ^e^pôruitgêwerf be§ SDÎenfc^etx

berüoltftänbigten.
©§ Ijanbelt ficß bafjer nun barurn, biefeit 9Jiißbräuc[)ett §att gu

gebieten. 2Bie ïann ba§ gefcijehen !yn &et fÇorftmirtfc^aft ift bant bet

eibgenöffifchen unb tantonalen ©efeße, bie feit mejjr als 50 Sitten et»

laffen mürben, etmeldje Drbnung gefd;affen morben. Sie auêgebeEjnten

©ahtfdjlägc gehören bet Sergangenfjeit an. ©§ finb Fortfdjritte etgielt
morben in bet 9lu§f)flangung bet SSatblücfen, in bet ©rmeiterung bet
SScgneije, in bet Surchfüfjrung bet ©djtäge unb be§ §oIgtran§f>orteS.
FmmerEjin finb noch manche @cf)mierigteiten gu überrainben.

Sot altem ift e§ ber 3 i e g e n m e i b g a n g, bet immer nodj in
unfern ©ebirgSroalbungen unermeßlichen Schaben tierurfad)t. Um gu
Beroeifen, mie bie SeE)örben unb bie Sebölferung toenig SerftänbniS in
biefer trnnficht geigen, fei folgenbeS Seifhiel angeführt. einet @e=

meinbe ift bie 300!ögfige 3iegert§erbe hlöpid) in einen 2Batb getrieben
raorben, ber feit langer ^eit bem SBeibgang gefcEjIoffen mar. @§ maren
barin hradjtbolle Särchenjungmüdjfe, bie in gmei Sagen öoUftänbig ber»
nicfjtet mürben, ba bie Segelt bie bis rnann§pt;en jungen Särdjett ent»

rinbet haben.
Set 3iegenmeibgang muß batjer geregelt merben. Sei biefer @e=

legentjeit fei noch on bas SrebSübet ber ©emeinapng, bie in gcmiffen
Salfdjaften, gum größten Siadjteil ber ÜKehrijeit ber Sebölterung, nod)
ausgeübt mirb, erinnert unb auch ^ie Satfacße ermähnt, baß bie 3^9
oft in gu großer 3at)I oon mohlhabenben Säuern gehalten merben. Sie
3iege muß bie fuß beS armen 9J?anne§ bleiben.

©3 ift aber auct) unbebingt rtotmenbig barauf gu bringen, baß bie

eigentliche 911 h m i r t f dj a f t intenfiöere, bernünftigere SetriebSmetljo»
ben einführt. ÜBotjl ift bereits bttrcf) namhafte ©uböentionen ber Sau
öon Stallungen, Srunnen unb Sßegen ermöglicht morben. 9tber noch gu

oft gefchieht bie Seroeibung berart, baß bie Futtermittel nicht richtig
ausgenutzt merben unb namentlich ber 2BaIb in ®îitIeibenfôE)aft gegogen
mirb, roeil baS Sieh ß<h häufig bort aufhält, tropem e§ bafelbft nur
fßärliche Sîahrung bon untergeorbneter -Qualität finbet.

Gine Serbefferung ber gegenmärtigen 3aßänbe in ber SEIg» unb

Forftroirtfchaft mirb baljet namentlich burd) Einführung einer fort»
fcßrittlichen 9Uf>mirtfd)aft erreicht.

Sie Söfung tonnte auf bie 9lrt gefucfjt merben, baß jebe öffentliche
Sermaltung, bie Eigentümerin bon SBalb unb SBeibe ift, einen 2Bir't=

fchaftSptau nach 9(rt ber 38atbmirtf<haftpläne auffteften laffen müßte,
morin bie Segiehuitgcn gmifdhen ben 9IIfien unb SMburtgen unb ber

Setriebe biefer 2BirtföE)aft3gmeige geregelt merben. Ser ®anton SBaabt

befip fdjort folchc „aménagements sylvo-pastoraux" unb ift mit ihrer
l'lufftelEung unb SEnmenbung fet;r gufrieben.
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Muhrgänge sich gebildet haben, die das Zerstörungswerk des Menschen

vervollständigten.
Es handelt sich daher nun darum, diesen Mißbrauchen Halt zu

gebieten. Wie kann das geschehen? In der Forstwirtschaft ist dank der

eidgenössischen und kantonalen Gesetze, die seit mehr als 50 Jahren er-
lassen wurden, etwelche Ordnung geschaffen worden. Die ausgedehnten
Kahlschläge gehören der Vergangenheit an. Es sind Fortschritte erzielt
worden in der Auspflanzung der Waldlücken, in der Erweiterung der

Wegnetze, in der Durchführung der Schläge und des Holztransportes.
Immerhin find noch manche Schwierigkeiten zu überwinden.

Vor allem ist es der Z i e g e n w e i d g a n g, der immer noch in
unsern Gebirgswaldungen unermeßlichen Schaden verursacht. Um zu
beweisen, wie die Behörden und die Bevölkerung wenig Verständnis in
dieser Hinsicht zeigen, sei folgendes Beispiel angeführt. In einer Ge-
meinde ist die 300köpfige Ziegenherde plötzlich in einen Wald getrieben
worden, der seit langer Zeit dem Weidgang geschlossen war. Es waren
darin prachtvolle Lärchenjungwüchse, die in zwei Tagen vollständig ver-
nichtet wurden, da die Ziegen die bis mannshohen jungen Lärchen ent-
rindet haben.

Der Ziegenweidgang muß daher geregelt werden. Bei dieser Ge-

legenheit sei noch an das Krebsübel der Gcmeinatzung, die in gewissen

Talschaften, zum größten Nachteil der Mehrheit der Bevölkerung, noch

ausgeübt wird, erinnert und auch die Tatsache erwähnt, daß die Ziegen
oft in zu großer Zahl von wohlhabenden Bauern gehalten werden. Die
Ziege muß die Kuh des armen Mannes bleiben.

Es ist aber auch unbedingt notwendig darauf zu dringen, daß die

eigentliche Alp wirtschaft intensivere, vernünftigere Betriebsmetho-
den einführt. Wohl ist bereits durch namhafte Subventionen der Bau
von Stallungen, Brunnen und Wegen ermöglicht worden. Aber noch zu
oft geschieht die Beweidung derart, daß die Futtermittel nicht richtig
ausgenutzt werden und namentlich der Wald in Mitleidenschaft gezogen
wird, weil das Vieh sich häufig dort aufhält, trotzdem es daselbst nur
spärliche Nahrung von untergeordneter Qualität findet.

Eine Verbesserung der gegenwärtigen Zustände in der Alp- und

Forstwirtschaft wird daher namentlich durch Einführung einer fort-
schrittlichen Alpwirtschaft erreicht.

Die Lösung könnte auf die Art gesucht werden, daß jede öffentliche

Verwaltung, die Eigentümerin von Wald und Weide ist, einen Wirt-
schaftsplan nach Art der Waldwirtschaftspläne aufstellen lassen müßte,
worin die Beziehungen zwischen den Alpen und Waldungen und der

Betriebe dieser Wirtschaftszweige geregelt werden. Der Kanton Waadt
besitzt schon solche „nimznng'öinsnts szKvo-pastoranx" und ist mit ihrer
Aufstellung und Anwendung sehr zufrieden.



— 16 —

Ser Itebergang ber Statural* pr ©elbmirifdfaft, ber bie gegen*

»artige Sage ber ©ebirggbeöölferung öerurfacßte, !)at c§ nötig gemacht,
bie Slrbeitsgelegenljeiten p bermehren. Ser SSunb fiat burd) bie Unter*

fiüßung bon ptjlreidien Stufforftungg*, Serbauungg* iiitb ffieggrofetten,.
beren Soften fid) auf mehrere SJUliionen geeinten belaufen unb bie bau!
beg tjolfen Subbentionganfaßeg eine »ifitommene Einnahmequelle bilbe*

ten, biefe Seftrebungen geförbert. 3" bebauern ift, baß bie einheimifdje
Scbölteruug bie Arbeiten oft nicht felber auggeführt, fonbern eg borge*

pgett Ifat, fie frentben Unternehmern p übergeben, »obureß ba§ ©elb
aug bem Sanbe ging, ©g ift bieg ein luunber ißitntt, ber bon ber Som*

miffiott ernftlid) geprüft »erben fotite.

Slber aud) fonft bilbet ber SBalb eine bebeutenbe Einnahmequelle
für bie Sebölteritng, »eil fie baritt »äßrenb eineg großen Scitg be»

Sahreg S3efc£)äftigung finbet. Sie Slußflanpugen, Säuberungen, Surd)*
forftungen, Sd)Iäge tonnten an bieten Drten fhftematifdjer burchgefüßrt
»erben, fo baff ftetg einige Strbeitgträfte bafetbft ihr Slugtommen fänben.
greilid) ntüffen bann auet) ber igolpertauf beffer organifiert unb bie

SSegneße auggebaut »erben, ©g liegt im ©ebirggmalb ein großer Staid)*
tum berborgen, ber ent»eber nicht richtig bermertet ober, »ag nod) p
oft ber Satt ift, mißbraucht »irb. Sag eibgenöffifdfe Seßartement beg

Snnern trägt fich feinerfeitg mit bem ©ebanten, eine Erhöhung ber

Sitnbegfubüention für ben S3au bon 3Balb»egen im Sllßengcbiet borp*
fchtagen. Sag übrige fteljt im 3)tacf)töereicf) ber Santone, bie buref) gör*
berung beg ©inrid)tungg»efeng unb ber Pflege ber Skftänbe batjirt trach*
ten müffen, ben Ertrag ber ©ebirggmalbungen — »ag ficher möglich Hi

— p erhöhen."
3m Saufe ber Serljanbiungen griff »ieber ôm Stärtberat 33ertorti

in bie Sigtuffion ein, um bag Serlangen nach einer Siegelung ber 3»-
genloeibe p unterftüßen.

Schließlich unterbreitete bie II. Subtommiffion ber ©efamttommif*
fion mehrere Einträge, bie aber in ben fßäteren Sißungcn nod) »efent*
lid) abgeänbert mürben, ©g genügt baßer, »enn mir fie weiter unten
in ihrer enbgiiltigen Raffung geben.

3n ber ^weiten ©ißung ber ©efamttommiffion gab §crr Stärtberat
Dr. SRofer »ie folgt Sluffcßluß über bie Slnficßt biefer II. Subtommiffion
in bepg auf bie forftlicljen gragen :

„©ine beffere Slugnüßung ber ©ebirggmalbungen, fßegiett in abge*
legenen ©ebieten, ift anpftreben, »obei befonberg herborgeßoben »erben
muß, baß gerabe bie forftlidfen SIrbeiterr guten Serbienft bringen. 3^
üielen ©ebirgggegenben »urbe aber übernußt unb finb begßalb Stuf*
forftuugen öfterg ein bringenbeg Sebürfnig. Siefe S3erßältniffe beram*
laffetr bie Sommiffion p ben Sorfcßlägen, bie unter beut Sitel fÇorft=
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Der Uebergang der Natural- zur Geldwirtschaft, der die gegen-

wärtige Lage der Gebirgsbevölkerung verursachte, hat es nötig gemacht,
die Arbeitsgelegenheiten zu vermehren. Der Bund hat durch die Unter-
stützung von zahlreichen Aufforstungs-, Verbauungs- und Wegprojekten,
deren Kosten sich auf mehrere Millionen Franken belaufen und die dank

des hohen Subventionsansatzes eine willkommene Einnahmequelle bilde-

ten, diese Bestrebungen gefördert. Zu bedauern ist, daß die einheimische

Bevölkerung die Arbeiten oft nicht selber ausgeführt, sondern es vorge-
zogen hat, sie fremden Unternehmern zu übergeben, wodurch das Geld
aus dem Lande ging. Es ist dies ein wunder Punkt, der von der Kom-
Mission ernstlich geprüft werden sollte.

Aber auch sonst bildet der Wald eine bedeutende Einnahmequelle
für die Bevölkerung, weil sie darin während eines großen Teils des

Jahres Beschäftigung findet. Die Anpflanzungen, Säuberungen, Durch-
forstungen, Schlüge könnten an vielen Orten systematischer durchgeführt
werden, so daß stets einige Arbeitskräfte daselbst ihr Auskommen fünden.
Freilich müssen dann auch der Holzverkauf besser organisiert und die

Wegnetze ausgebaut werden. Es liegt im Gebirgswald ein großer Reich-
tnm verborgen, der entweder nicht richtig verwertet oder, was noch zu
oft der Fall ist, mißbraucht wird. Das eidgenössische Departement des

Innern trägt sich seinerseits mit dem Gedanken, eine Erhöhung der

Bundessubvention für den Bau von Waldwegen im Alpengebiet vorzu-
schlagen. Das übrige steht im Machtbereich der Kantone, die durch För-
derung des Einrichtungswesens und der Pflege der Bestände dahin trach-
ten müssen, den Ertrag der Gebirgswaldungen — was sicher möglich ist

— zu erhöhen."

Im Laufe der Verhandlungen griff wieder Herr Ständerat Bertoni
in die Diskussion ein, um das Verlangen nach einer Regelung der Zie
genweide zu unterstützen.

Schließlich unterbreitete die II. Subkommission der Gesamtkommis-
sion mehrere Anträge, die aber in den späteren Sitzungen noch wesent-
lich abgeändert wurden. Es genügt daher, wenn wir sie weiter unten
in ihrer endgültigen Fassung geben.

In der zweiten Sitzung der Gesamtkommission gab Herr Ständerat
vr. Moser wie folgt Aufschluß über die Ansicht dieser II. Subkommission
in bezug auf die forstlichen Fragen:

„Eine bessere Ausnützung der Gebirgswaldungen, speziell in abge-
legenen Gebieten, ist anzustreben, wobei besonders hervorgehoben werden
muß, daß gerade die forstlichen Arbeiten guten Verdienst bringen. In
vielen Gebirgsgegenden wurde aber übernutzt und sind deshalb Auf-
forstungen öfters ein dringendes Bedürfnis. Diese Verhältnisse veran-
lassen die Kommission zu den Borschlägen, die unter den: Titel Forst-
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Wirtfdhaft gemalt mürben. Sei biefen SKafjnahmen fantt eS fid) aber

nicfjt barunt Çanbeln, guten SBeibeboben aufzuforften, felbft in folgen
gälten nicht, wo bieS oielleicht im gntereffe eines beffern SBafferregimeS

liegen mürbe. ®ie Aufforftung tann urtb [oft aber geförbert werben in
fteilen ©ebieten, Stächen, gefährlichen ©injugsgebietert non SBilbmaffern.
SDie legten StBafferïataftropÇen h^Ben mit aller 2)eutticf)feit gegeigt, bajj

eine Berbefferung beS SBaffertegimeS in berfcljiebenen ©egenben erfor»

bertich finb. $amit in bireïter Berbinbung fteljt bie görbe'rung ber

^Regelung ber ©chmalbiehweibe."

Anfangs 1928 betam auch eibgenöffifche ^Departement beS gn=

nern ©elegenheit, fiel) zu ben Einträgen zu ändern. Am 24. gebruar
1928 teilte biefc Behörbe buret) fotgenben SSrief it;ren ©tanbpunft mit :

Ô e t r n Aationalrat 83 a u m b e r g e r
3 ü r i cf».

Herr Aationalrat
SJtit Schreiben bout 5. ganuat abhin erfudfjen Sie unS um unfere

Anfichtäujjerung über bie Anregungen, welche bie mit ber Begutachtung
ber Station betreffenb Betämpfung ber ©ntüölterung ber
©ebirgSgegenben betraute Sommiffion in Bezug auf bie Arbeiten
macht, bie ber tlnterftütjung burcf) ben Bunb in Anmenbung beS BunbeS»

gefetjcS über bie gorftpotizei bom 11. Qttober 1902 teilhaftig finb.

38aS bie ©rhöhung ber ©uboention an bie © r ft e l »

lung ban SBalbroegcn anbetrifft, bannen mir gljnen mitteilen,
baff wir unS mit biefer grage bereits befcfjâftigt uttb ben ©ntwurf
einer bieSfättigen Botfdjaft barbereitet haben. 2Bir marten mit ber Bot»
tage berfelben an ben BunbeSrat nur p, bis mir bie ©efamtljeit ber

bort gtjrer Sommiffion git fteltenben Botfdjläge lennen. Ban jeher
waren mir auch ber Auffaffung, bajj eS gerechtfertigt erfdtjeint, ben San»

tauen bie Berpflicljtung finanzieller Atitbeteiligung an biefen Arbeiten
aufzuerlegen, benn eine fotcfje wirb ficfjerlicb zut Befchteunigung ber

©rftellung guter Abfuhrmege in unfern Alpmalbungen beitragen.

^Dagegen bannen wir uns mit bem Borfdjlag nicht einberftanben
ertlären, an fämtliche Arbeiten, welche in Berbinbung mit A u f f a r »

ft un ge n im © e b i r g e ftetjen, bie gefetdict) zutäffigen tgöchftbeiträge
beS BunbeS, ahne irgenbwelchen Unterfc^ieb 51t gewähren, gtt ber 5tat
haben üon ben unS eingereichten Bbojeften für bäS Hochgebirge nicht
alle bie gleiche Bebeutung unb ®ringlicf)teit. ©§ wäre baljet unange»
bradjt nnb zugleich füt bie ginanzeit beS Bunbeg bort Aachteil, bem

BunbeSrat jeglictje Atöglicljteit zu entziehen, bie Ausführung ber Bio»
jette je nach i^rer Bebeutung unb AotWenbigteit zu begünftigen, zu Oer»

Zögern ober felbft zu Oerhinbern. .Qubem finb bie SKinimalanfäjje ber
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wirtschaft geinacht wurden. Bei diesen Maßnahmen kann es sich aber

nicht darum handeln, guten Weideboden aufzuforsten, selbst in solchen

Fällen nicht, wo dies vielleicht im Interesse eines bessern Wasserregimes

liegen würde. Die Aufforstung kann und soll aber gefördert werden in
steilen Gebieten, Krachen, gefährlichen Einzugsgebieten von Wildwassern.

Die letzten Wasserkatastrophen haben mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß

eine Verbesserung des Wasserrcgimes in verschiedenen Gegenden erfor-
derlich sind. Damit in direkter Verbindung steht die Förderung der

Regelung der Schmalviehweide."

Anfangs 1928 bekam auch das eidgenössische Departement des In-
nern Gelegenheit, sich zu den Anträgen zu äußern. Am 24. Februar
1928 teilte diese Behörde durch folgenden Brief ihren Standpunkt mit:

Herrn National rat Baumb erger,
Zürich.

Herr Nationalrat!

Mit Schreiben vom 5. Januar abhin ersuchen Sie uns um unsere

Ansichtäußerung über die Anregungen, welche die mit der Begutachtung
der Motion betreffend Bekämpfung der Entvölkerung der
Gebirgsgegenden betraute Kommission in bezug auf die Arbeiten
macht, die der Unterstützung durch den Bund in Anwendung des Bundes-
gesetzes über die Forstpolizei vom 11. Oktober 1992 teilhaftig sind.

Was die Erhöhung der Subvention an die Erstel-
lung von Waldwegen anbetrifft, können wir Ihnen mitteilen,
daß wir uns mit dieser Frage bereits beschäftigt und den Entwurf
einer diesfälligen Botschaft vorbereitet haben. Wir warten mit der Vor-
läge derselben an den Bundesrat nur zu, bis wir die Gesamtheit der

von Ihrer Kommission zu stellenden Vorschläge kennen. Bon jeher
waren wir auch der Auffassung, daß es gerechtfertigt erscheint, den Kan-
tonen die Verpflichtung finanzieller Mitbeteiligung an diesen Arbeiten
aufzuerlegen, denn eine solche wird sicherlich zur Beschleunigung der

Erstellung guter Abfuhrwege in unsern Alpwaldungen beitragen.

Dagegen können wir uns mit dem Borschlag nicht einverstanden
erklären, an sämtliche Arbeiten, welche in Verbindung mit Auffor-
stungen im Gebirge stehen, die gesetzlich zulässigen Höchstbeiträge
des Bundes, ohne irgendwelchen Unterschied zu gewähren. In der Tat
haben von den uns eingereichten Projekten für das Hochgebirge nicht
alle die gleiche Bedeutung und Dringlichkeit. Es wäre daher unange-
bracht und zugleich für die Finanzen des BundeZ von Nachteil, dem

Bundesrat jegliche Möglichkeit zu entziehen, die Ausführung der Pro-
jekte je nach ihrer Bedeutung und Notwendigkeit zu begünstigen, zu ver-
zögern oder selbst zu verhindern. Zudem sind die Minimalansätze der
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Ijauptfädjlidjften forftlichen Subbentionen int allgemeinen I;od; genug,

um einen Sobenbefit)er, ber auS fterfönlichen ©rünbert att bcr 2luSfül)=

rung eines projettes Ijangt, ba§ für bie Sltlgcmeinheit menig iyntereffe

bietet, folche gu ermöglichen, offne ihn beSffalb bem 9ïuirt auSgufe|en.

iütit Sefriebigmtg haben mir üernomnten, baff iyfjre ©ommiffion in
ber ;){e g e I u n g ber © d) m a I b i e h m e i b e eine rtotmenbige ©rgän»

gütig ber Slufforftung fieht. SBir glauben, baff auf biefem ©ebiet, bei

gutem SBftlen bon beiben ©eiten, man gu einer Serftänbigung gelangen

!ann, bie fomohl ben SSalbeigentümer als ben SBefi^er bon Siegen unb

©djafett beriidfidjtigt.
Sei biefer ©elegenfjeit ftellt fid) felbftberftänblid) bie Çrage ber Se»

hirtung unb mir tonnen leicht begreifen, bafj alle biefenigen, melche fid)

für bie ^örberung ber Sattb» uttb gorftroirtfchaft int ©ebirge inter»

effieren, battad) trachten, ben allgemeinen SBeibgang (©emeinatpng), im
§erbft, SBittler unb ^rüfjfahr gu betämfifen. SBir anertennen gerne, bag
bie ©teltung be§ SBeibgangeS unter Hut einen gortfchritt bebeutet unb
eS ift bie§ ein Sorfdfiag, ber 93erücffic£)tiguttg berbient. lieber bie SRittet

gur Scrroirtlidjung biefcS gortfd)ritte§ tanit titan bagegen berfdjiebener
Sin ficl) t fein. ®orer ft möchten mir feftftelten, bafj baS SunbeSgefet) über
bie ^orftfroligei ben fyall ber © e It) it h r u n g einer S3 u n b e s f u b »

bention an bie Soften ber H u t be§ Riehes nicht borfieht.
Subem finb mir ber 2lnfict)t, baff foldfe beitrage nicht uotmenbig fein
füllten, inbem ba§ Sieh, einmal ber öut unterftelft, geroiff beffer als
borher gebeifjett mirb, moburch beut Sefitjer ein biretter Sorted er»

roädjft. ®ieS mirb baburth beftätigt, bah eine gange Sethi bott ©emeittbett
bie iprtt freimütig eingeführt haben, ohne baff hierfür Seiträge in SluS»

ficht geftellt ober nachgefud)t morbett mären, immerhin miffett mir mohl,
bah biefer Sorted itidjt l)ibïeid)t, Um fämtliche ©ebirgSbemohitcr gu bie»

fem Schritt gu bemegen unb bah e§ nötig fein mirb, um ihn fdjneïï gu bcr»

mirtlidhen, eine ©nttaftung in 2luSfict)t gu ftellen; mir finb jebod) ber Sin»

ficht, bah hieigu anbere 93tittet als Seiträge an bie ©ntfcfjäbigung ber

Hirten gur Slnmeitbttng tommen füllten, meil bereit gmedmähige Seemen»

bttng unmöglich tontrotliert merben tann. ©ine Höfling liehe fich in bet:

Schaffung bon lîleinbiehguchtgenoffenfchaften (Siegen unb ©d)afe) finbett,
bie cbentuell ber Sergünftiguttg bott SunbeSbeiträgen in Slnroenbttng beS

SunbeSgefe|e§ betreffenb bie görberttng ber Sanbmirtfchaft teilhaftig
gemacht merben tonnten. »Diefe Söfung hätte ben meitern Sorteil, un»
mittelbar auf eine igebuttg ber SHeinbiehgucht eittgumirten, mährenb
eine einfache Jfntt nur auf inbirettem SBege gum giele führen bürfte.

^nbetn mir für "roeitergefjenbe Sluffd)lüffe gur Serfüguttg ftel)en, be»

itutten mir ben Slitlaff gur Serfidferung unferer borgüglichen Hochachtung'.
©)aS ®efmrtement be§ gbbertt : (sign) © h u a r b.
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hauptsächlichsten forstlichen Subventionen im allgemeinen hoch genug,

um einen Bodenbesitzer, der aus Persönlichen Gründen an der Ausfüh-

rung eines Projektes hängt, das für die Allgemeinheit wenig Interesse

bietet, solche zu ermöglichen, ohne ihn deshalb dem Ruin auszusetzen.

Mit Befriedigung haben wir vernommen, daß Ihre Kommission in
der Regelung der S ch m a l v i e h w e i d e eine notwendige Ergän-

zung der Aufforstung sieht. Wir glauben, daß auf diesem Gebiet, bei

gutem Willen von beiden Seiten, man zu einer Verständigung gelangen

kann, die sowohl den Waldeigentümer als den Besitzer von Ziegen und

Schafen berücksichtigt.

Bei dieser Gelegenheit stellt sich selbstverständlich die Frage der Be-

hirtung und wir können leicht begreifen, daß alle diejenigen, welche sich

für die Förderung der Land- und Forstwirtschaft im Gebirge inter-
essieren, danach trachten, den allgemeinen Weidgang (Gemeinatzung), im
Herbst, Winter und Frühjahr zu bekämpfen. Wir anerkennen gerne, daß

die Stellung des Weidganges unter Hut einen Fortschritt bedeutet und
es ist dies ein Vorschlag, der Berücksichtigung verdient. Ueber die Mittel
zur Verwirklichung dieses Fortschrittes kann man dagegen verschiedener

Ansicht sein. Vorerst möchten wir feststellen, daß das Bnndesgesetz über
die Forstpolizei den Fall der Gewährung einer Bundessub-
vent ion an die Kosten der Hut des Viehes nicht vorsieht.
Zudem sind wir der Ansicht, daß solche Beiträge nicht notwendig sein

sollten, indem das Vieh, einmal der Hut unterstellt, gewiß besser als
vorher gedeihen wird, wodurch dem Besitzer eiu direkter Vorteil er-
wächst. Dies wird dadurch bestätigt, daß eine ganze Zahl von Gemeinden
die Hut freiwillig eingeführt haben, ohne daß hierfür Beiträge in Aus-
ficht gestellt oder nachgesucht worden wären. Immerhin wissen wir wohl,
daß dieser Vorteil nicht hinreicht, run sämtliche Gebirgsbewohner zu die-
sein Schritt zu bewegen und daß es nötig sein wird, um ihn schnell zu ver-
wirklichen, eine Entlastung in Aussicht zu stellen; wir sind jedoch der An-
ficht, daß hierzu andere Mittel als Beiträge an die Entschädigung der

.Hirten zur Anwendung kommen sollten, weil deren zweckmäßige Verwen-
dung unmöglich kontrolliert werden kann. Eine Lösung ließe sich in der
Schaffung von Kleinviehzuchtgenossenschaften (Ziegen und Schafe) finden,
die eventuell der Vergünstigung von Bundesbeiträgen in Anwendung des

Bundesgesetzes betreffend die Förderung der Landwirtschaft teilhaftig
gemacht werden könnten. Diese Lösung hätte den weitern Vorteil, un-
mittelbar auf eine Hebung der Kleinviehzucht einzuwirken, während
eine einfache Hut nur auf indirektem Wege zum Ziele führen dürfte.

Indem wir für'weitergehende Aufschlüsse zur Verfügung stehen, be-

nutzen wir den Anlaß zur Versicherung unserer vorzüglichen Hochachtung.
Das Departement des Innern: (sigr) C h n a r d.
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Sit bcit Sitzungen, bie ©nbe Dttober 1928 in Sern ftatffanben, mur»

ben bic einzelnen Inträge noep einmal einer grünblicCjen Prüfung un»

terworfen.
gunäepft tourbe ber Eintrag betreffenb bie ©rpöpung ber ©ubben»

tionen pgunften ber SBatbloege, unter ber Scbittguug, baff bie Stantone

auep eine Unterftütpng pfpretfjen, Bestätigt. Man fügte aber ben beredp»

tigten SButtfcp pinp, baff bei ber ©ubbentionieruitg non Slip» ltnb SSatb»

toeganlagett nadj gleiten ©runbfäpeti berfapren werbe. ltterbtng§ taut
in bet: ©ubtommiffion felbft fein 9Sorfcb)Iag in biefem ©inne pftanbe, ba

ein Seil ber Mitglieber ber Slnfidjt war, baf; ber Sobcnertoerb mit itt
Seriidfidjtigung p gießen fei, wäprenb anbere bie gegenteilige Stnfiept

öertraten. ©3 wirb ©adje ber beteiligten Verwaltungen bleiben, ein»

pcitliepc ©rttttbfäpe aufpfteften.
Ser peite Sfntrag betrifft bie ©rpöpuug ber ViuibeSuntcrftüfmng

für benjeuigen Seit ber Stufforftungsarbeitcn, toeteper gefetdid) pöepftene
50 % beïontutcn tann (Saepberbau, SBege, ©injäwtttngen, Sobetterwerb).
Sag eibgenöffifepe Separtement beé Innern patte eine alfgemeine ©r»

pöpttng biefer ©ubbentionêanfatte abgetepnt; bie ©ubfontmiffion öefdplofe

bann and), ipren Antrag bapiu abpänbern, baf] biefe pöcpften Beiträge
nur bei aufferorbenttidpen Serpättniffen gu bewilligen feien.

Sei ber erften ©itpng patte enblidj bic ©ubtommiffion II befcplof»

fen, baf] bic ©ubbentionierung forftwirtfepafttieper Strbeiten im ©ebirge
eine ^Regulierung ber ©cpmatuicpweibe pr SorauSfepttng pabert müffe.
2tnberfeit3 patte am 24. ïîobeutber 1927 bie SoIt§mirtfcpaft§tammer be§

Serner Dbertanbeâ eine ©ingabc in bepg auf bie .Qiegenpaltintg ein»

gercicpt, bon ber bereits in biefer Seitfeprift bie Siebe gemefcit iff, bemt

in ber Stummer bout Sinti 1928 pat .sperr Dr. gattfpattfer, eibgertöffifeper

Sorftinfpeftor, im Stuftrag beS Sorftperfonalê beg Serner Dberlattbe?
eine ©rwiberuttg auf biefe ©ittgabc beröffenttiept, bie bann attd) bei:

Sbmmiffion unterbreitet würbe. Sic ©ubtommiffion ttnb ttaep ipr auep
bie ©efamtfommiffion fapett fiep babei berantafjt, auf biefett Stntrag
prüdptommen.

Sic Siêtuffton würbe, int ©epofjc ber Untertomtuiffion, burd; ein
Votum bes fjjräfibenten, tgerrn ©fänberat Mofcr, eingeleitet, ber fiep

tote folgt aitSbrüd'te :

„Sie Siegelung bes 3iegettweibgange§ ift niept nur eine fepr miep»

tige, fonberrt auep eine fepr fdpmierige forage. Sic ©ingabe ber Sott?»

wirtfdpaftStammer be§ Serner Dberlanbe§ entpätt Sauntet, bie mit
ber $raji§ uttb mit ben Satfacpeit niept übereinftimmen. Mit ber 3lb»

napme be§ gicgenbeftanbeê ging §anb in jQartb eine Quttapme bes Siinb»

biepbeftanbeS, b. p. bie epeutaligen fpgsnbeftüer fittb Siittbbiepbefiper
geworben, ©ebiete, bic bon ber Deffettfltcpfcif attgefauft ttttb aufgeforffet
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In den Sitzungen, die Ende Oktober 1928 in Bern stattfanden, wur-
den die einzelnen Anträge nach einmal einer gründlichen Prüfung un-

terworfcn.
Zunächst wurde der Antrag betreffend die Erhöhung der Subven-

tionen zugunsten der Waldwege, unter der Bedingung, daß die Kantone

auch eine Unterstützung zusprechen, bestätigt. Man fügte aber den berech-

tigten Wunsch hinzu, daß bei der Subventionierung von Alp- und Wald-

weganlagen nach gleichen Grundsätzen verfahren werde. Allerdings kam

in der Subkonnuission selbst kein Vorschlag in diesem Sinne zustande, da

ein Teil der Mitglieder der Ansicht war, daß der Bodenerwerb mit in
Berücksichtigung zu ziehen sei, während andere die gegenteilige Ansicht

vertraten. Es wird Sache der beteiligten Verwaltungen bleiben, ein-

hcitliche Grundsätze aufzustellen.

Der zweite Antrag betrifft die Erhöhung der BuudeSunterstützuug

für denjenigen Teil der Aufforstungsarbeiten, welcher gesetzlich höchstens

50 bekommen kann (Bachverbau, Wege, Einzäunungen, Bodenerwerb).
Das eidgenössische Departement des Innern hatte eine allgemeine Er-
höhung dieser Subventionsansätze abgelehnt; die Subkonnuission beschloß

dann auch, ihren Antrag dahin abzuändern, daß diese höchsten Beiträge
nur bei außerordentlichen Verhältnissen zu bewilligen seien.

Bei der ersten Sitzung hatte endlich die Subkommission II beschlos-

sen, daß die Subventionierung forstwirtschaftlicher Arbeiten im Gebirge
eine Regulierung der Schmalviehweide zur Boraussetzung haben müsse.

Anderseits hatte an? 24. November 1927 die Bolkswirtschaftskammer des

Berner Oberlandes eine Eingabe in bezug auf die Ziegcnhaltung ein-
gereicht, von der bereits in dieser Zeitschrist die Rede gewesen ist, denn

in der Nummer vom Juni 1928 hat Herr Dr. Funkhäuser, eidgenössischer

Forstinspektor, im Auftrag des Forstpersonals des Berner Oberlandes
eine Erwiderung auf diese Eingabe veröffentlicht, die dann auch der

Kommission unterbreitet wurde. Die Subkommission und nach ihr auch
die Gesamtkommission sahe?? sich dabei veranlaßt, auf diesen Antrag
zurückzukommen.

Die Diskussion wurde, im Schoße der Unterkommission, durch ein
Votum des Präsidenten, Herrn Ständerat M oser, eingeleitet, der sich

wie folgt ausdrückte:

„Die Regelung des Ziegenweidganges ist nicht nur eine sehr wich-
tige, sondern auch eine sehr schwierige Frage. Die Eingabe der Volks-
wirtschaftskammer des Berner Oberlandes enthält Irrtümer, die mit
der Praxis und mit den Tatsachen nicht übereinstimmen. Mit der Ab-
nähme des Ziegenbestandes ging Hand in Hand eine Zunahme des Rind-
Viehbestandes, d. h. die ehemaligen Ziegenbesitzer sind Rindviehbesitzcr
geworden. Gebiete, die von der Oeffentlichkcit angekauft und aufgeforstet
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würben, fßnnen unmöglich als ffietbelanb benuijt werben. Stele ©entern-

ben Cjabett aucf) in ©ebtetcn, wo nicE)t öffentlich aufgeforftct würbe, non

}ic£) aus ben Biegenweibgang Oerboten, weit beffen ©djabett ein gau,^

gewattiger war itnb in feinem SertjättniS ftaitb jum Pütjen ber Biege.

Stuf feinen gatt bürfert ben Biegen bie oberften StufforftungSgebiete frei-
gegeben werben. Der fanton Sern hilft ben Biegenbefit^ern fo, baff er

einen Seitrag jatjlt an ben SadjtjinS für baS Biegenweibetanb; baratt

fottte and) ber Snub etwas! jatjten."
«Çwrr ©tanberat S e r t o u i führte bann au§ : « Dépuis 50 ans,

je m'occupe de la question en Suisse comme à l'étranger. C'est ce

qui m'a permis d'aiguiser mon sens d'observation et d'arriver à des

conclusions précises en la matière.

Je présente quelques postulats, dont voici la teneur :

1" Le pacage par la chèvre (mayens et alpages) est le moyen d'uti-
lisation de la montagne qui exige le moins de capital. 11 est

presque inséparable de l'institution économique de 1'« Allmend
C'est l'exemple le plus typique de la culture extensive.

2» L'« Allmend » et le droit de vaine pâture dans les régions mon-
tagneuses constituent une sorte de communisme primitif suffi-
sant pour garantir à la population un minimum de richesse sut-
fisante pour la mettre à l'abri du paupérisme absolu. Dans cette
forme de communisme d'usage, il est juste de dire que la chèvre
est la vache du pauvre et qu'elle constitue avec 1'« Allmend »

une garantie contre le paupérisme.

3" D'autre part, cette forme primitive est à peu près incompatible
avec toute intensification rationnelle de l'agriculture et avec la

mise en valeur des forêts. De la sorte, la chèvre entretient le

paupérisme encore plus qu'elle nourrit le pauvre.
4<> L'Etat moderne a donc le droit et le devoir d'exiger la trans-

formation de l'économie primitive des régions à chèvres, afin
d'en obtenir le maximum de rendement, sans oublier toutefois
que cette augmentation de la richesse publique pourra conduire
à une augmentation des cas d'assistance ainsi qu'à une dimi-
nution de la possibilité de s'alimenter par ses propres moyens.

5° La main-mise sur les moyens d'existence de la population
pauvre en vue de l'augmentation de la richesse générale cons-
titue donc une sorte d'expropriation pour cause d'utilité publi-
que. Supprimer un droit de pacage pour favoriser la création
de forêts et d'usines de forces motrices au bénéfice des indus-
tries et des villes, est sans doute exproprier le pauvre au béné-
fice du riche; cette expropriation doit donc être indemnisée.
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wurden, können unmöglich als Weideland benutzt werden. Viele Gemein-

den haben auch in Gebieten, wo nicht öffentlich aufgeforstet wurde, von

sich aus den Ziegenweidgang verboten, weil dessen Schaden ein ganz

gewaltiger war nnd in keinem Verhältnis stand zum Nutzen der Ziege.

Auf keinen Fall dürfen den Ziegen die obersten Aufforstungsgebiete frei-
gegeben werden. Der Kanton Bern hilft den Ziegenbesitzern so, daß er

einen Veitrag zahlt an den Pachtzins für das Ziegenweideland; daran

sollte auch der Bund etwas zahlen."

Herr Standerat Berto ni führte dann aus : « Depuis öv ans,

je m'ooonxe cls la question en Laisse comme à l'ètrangsr. C'est es

qui m'a permis cl'aigàer mon sens ^'observation et cl'arriver à ctes

conclusions précises en la matière.

lle présente quelques postulats, clont voici la teneur:
1° De pacage par la ebèvre (mazmns et alpages) est le mo/en ä'uti-

lisation cle la montagne qui exige le moins «le capital, ll e,a

presque inséparable cls l'institution économique «le l'« /Vllmcnnl

C'est l'exemplo le plus typique cle la culture extensive.

2° D'« ü^llmencl » et le clroit cle vaine pâture clans les regions mon-
tagneuses constituent une sorte cle communisme primitif sukki-

sant pour garantir à la population un minimum «le ricbesse sut-
tisante pour la mettre à l'abri cìu paupérisme absolu, vans cette
korme cle communisme cl'usago, il est juste cle clire que la ebèvre
est la vacbe clu pauvre et qu'elle constitue avec 1'« ^llmencl »

une garantie contre le paupérisme.

3» D'autre part, cette korme primitive est à peu près incompatible
avec toute iutensikication rationnelle cle l'agriculture et avec la

mise en valeur cles korèts. De la sorte, la ebèvre entretient le

paupérisme encore plus qu'elle nourrit le pauvre.
4» D'Dtat moclsrne a clone le clroit et le clevoir cl'exiger la trans-

kormation cls l'êconomie primitive cles regions à cbsvrss, akin
cl'sn obtenir le maximum cle rencleinent, sans oublier toutskois
que cette augmentation cle la ricbesse publique pourra concluire
à une augmentation cles cas cl'assistance ainsi qu'à une climi-
nution cle la possibilité cle s'alimenter par ses propres moz-sns.

5° Da main-mise sur les moz-ens cl'existence cle la population
pauvre en vus cle l'augmentation cle la ricbesse gênerais cons-
titus clone une sorte cl/expropriation pour cause cl'utilite publi-
que. Lupprimer un clroit cls pacage pour kavorissr la creation
cls korèts et cl'usines cls korcss motrices au bsnskics àes Inâus-
tries st îles villes, est sans cloute exproprier 1s pauvre au bons-
kico clu riebe; cette expropriation cloit clone être inclsmnisêe.
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6» L'indemnité devrait consister dans la formation d'autres moyens
d'existence (par exemple par des améliorations foncières); toute-
fois des indemnités en argent peuvent être nécessaires.

7» Particulièrement pour ce qui se rapporte aux reboisements, il
est recommandable d'obtenir, éventuellement d'imposer, moyen-
nant indemnité, la renonciation absolue à la chèvre pendant
une période minimum de 10 ans. Ce sera la meilleure manière
de passer de la « Ziegenwirtschaft » à la « Rindviehwirtschaft ».

8" Il ne faut pas trop compter sur la clôture des plantations dont
le moindre inconvénient est de susciter des responsabilités ex-
cessives aux autorités et, par cela même, d'éloigner du pouvoir
les personnes les mieux qualifiées pour l'exercer.

9® Dans tous les cas, le cheptel suisse de chèvres doit être diminué.
Si la chèvre reste la vache du pauvre et si 1'« Allmend » consti-
tue un fond de garantie contre le paupérisme, on ne saurait ad-
mettre comme légitime l'exploitation de 1'« Allmend » à l'aide
de gros troupeaux de chèvres par des propriétaires aisés et
même riches. Les petits propriétaires ont tout intérêt à com
battre cette exploitation qui se produit à leur préjudice. Les
communes bourgeoises devraient être tenues de fixer un maxi-
mum de chèvres pour chaque exploitation.»

(Sdjlufj folgt.)

ï Uon iBttottaé.
Donncrëtag, ben 15. Stobcmbcr 1928, ftarb in Sutern gan^ plötj»

ltd), infolge eineê ©djlaganfalleë, ôerr fyorftinfpeïtor unb Dßerftleutnant
Strang ©dimmer bon S3uona§. Der pradjtbott gelegene gamilienfit} Do*
renbacl), öftlid) bon Sutern, ben ber SSerftorbene erft bor £jahrc§frift
heimelig unb reigenb hatte reftaurieren laffert, muffte nun fo gartj um
ertoartet als Dotenl)aus btenen.

tgerr ^ranj ©chtoptjer bort S3uona§ ift geboren am 12. Sluguft 1880

afe einziger ©oï)n beë ©antonêoberfôrfteré fffrang Gilbert @d)tot)her bon
iôuonaê unb ber Sofefa fRüttimann. — Der liebe Dahingefchiebcite be»

fudjte bte ©d)uïcn bon $"9 unb Sutern unb hierauf 30g er als flotter
SRufenfo'hn an bte forfttidje Abteilung ber ©ibgenöffifdEjen Dedptifdien ©od)-
fdjule in 3iirid) unb an bie gorftaïabemie in 9Jh"tndjen. Die fßraftifanten--
jeit herbrachte er in ©olothurn unb befeftäftigte fid) bann, nad) 21b-

legung ber Prüfungen, als gorftingenie'ur im ffaitton Sutern befonberê
mit ber 2Iu§arbeitung bon SBirtfdjaftëplânen unb bon Melioration^-
projeften im erften unb britten SLreife.
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(Z° O'inàsmnits àsvrait sonsistsr âans la formation à'antrss mo^sns
à'sxistsnss (par sxsmpls par âss améliorations konsisrss); touts-
fois àss inàsmnitss on argsnt psuvsnt tztrs nsssssairss.

7» ?artieulisrsmsnt pour so qui ss rapports aux rsboissmsnts, il
sst rssommanàabls cl'obtsnir. svsntusllsmsnt à'impossr, mo/sn-
nant inâsmnits, la rononoiation absolus à la olrsvrs psnâant
uns psrioâs minimum às 10 ans. Os ssra la msillsurs maniors
cls passsr às la « ^isgsnvirtssbaft » à la « Rinâvisbvirtsebakt ».

8° II us taut pas trap oomptsr sur la olôturs àss plantations rlont
ls moinclrs insonvsniont ost às susoitsr àos responsabilités ox-
osssivos aux autorités ot. par osla mémo, à'sloignsr àu pouvoir
los porsonno.s lss mioux quaiitiêss pour l'oxsroor.

9» vans tous les sas, lo sbsptsl suisse ào olrèvros âoit être àiminus.
8i la sksvrs rests la vaolis âu pauvrs ot si l'« állmsnà » sonsti-
tue un tonà ào garantis sontre lo paupérisme, on no saurait aà-
mottro somms légitime l'oxploitation ào l'« ^llmonâ » à l'aiàs
ào gros troupsaux às ebsvrss par àos propriétaires aises ot
mémo rislrvs. bss potits propristairos ont tout intérêt, à som
battrs sotts exploitation qui so proàuit à lour prssuàiss. bss
sommunss bourgeoises àsvraieut ôtrs tenues às fixer un maxi-
mum ào obèvros pour skaquv exploitation.»

(Schluß folgt.)

Mitteilungen.

^ Forstinspektor Franz Schwytzer von Bitonas.
Donnerstag, den 15. November 1928, starb in Lnzern ganz Plötz-

lich, infolge eines Schlaganfalles, Herr Forstinspektor und Oberstleutnant
Franz Schwytzer von Buonas. Der prachtvoll gelegene Familiensitz Do-
renbach, östlich von Lnzern, den der Verstorbene erst vor Jahresfrist
heimelig und reizend hatte restaurieren lassen, mußte nun so ganz un-
erwartet als Totenhaus dienen.

Herr Franz Schwytzer von Buonas ist geboren am 12. August 188(1

als einziger Sohn des Kantonsoberförsters Franz Albert Schwytzer von
Buonas und der Josefa Rüttimann. — Der liebe Dahingeschiedene be-

suchte die Schulen von Zug und Lnzern und hieraus zog er als flotter
Musensohn an die forstliche Abteilung der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule in Zürich und an die Forstakademie in München. Die Praktikanten-
zeit verbrachte er in Solothurn und beschäftigte sich dann, nach Ab-
legung der Prüfungen, als Forstingenieur im Kanton Lnzern besonders
mit der Ausarbeitung von Wirtschaftsplänen und von Meliorations-
Projekten im ersten und dritten Kreise.
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